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»ni.î Iüegschast für die Kriegsanleihen.
iy| ((  Daß die letzten Vorgänge in Deutschland, die Stim¬

migen, die ste auslösten, der umfassenden Werbearbeit
'» Er die neunte Kriegsanleihe nicht gerade förderlich sei«

Mten, darüber herrschte wohl auf allen beteiligten und
^beteiligten Seiten von vornherein nicht der geringste
zweifel. ES hat natürlich keinen Zweck mehr Unter»

it 8rf»«| jacbungen darüber anzustellen, ob sich für den letzten
»gnzleisturz und alles , war damit zusammenhing, nicht
^ geeigneterer Zeitpunkt hätte abwarten lassen; die
lewalt der historischen Entwicklung ist zuweilen
m nicht aufzuhalten , sie schreitet rücksichtslos
Aer alle KlugheitS- und Nützlichkeitserwägungen
jinroeg, und wer ihr erst einmal den kleinen
Kager gereicht hat , den zieht sie bald widerstaickrsloS
" :er sich her. Das ändert aber aller nicht daS geringste

Notwendigkeit, auch die Neunte zu einem vollen
Ige zu führen. Denn der Krieg" geht weiter, trotz

edensangebot und WaffenstillstandSgesuch; ob und wann
ti zum Stehen kommen wird , kann niemand wissen, und

Iffit wenn in dieser Beziehung hoffnungsvolle Aussichten
K M»«» Wnden, müßten wir um so eher auch unsere finanziell«

Wüstung bis zum letzten Augenblick unversehrt erhalten,
tzMiw so wie die militärische, wenn wir nicht im Falle

ScheiternS etwaiger Verhandlungen schließlich macht-
wehrlos unseren wohlgerüsteten Feinden gegenüber¬
wollen.
uch hier haben nun Regierung und Reichstag sich

chmmengetan, um in feierlicher Erklärung den einmütigen
des deutschen Volkes bindend festzulegen. Man Hai

die Form gefunden, daß unser Schatzsekreiär Graf
eine Zusammenkunft mit allen Führern der k̂ ichs»

eien veranstaltete, in der eine Aussprache über die
sanleihe stattfand. Hier waren neben Zentrum und

Malliberalen, neben Fortschrittlern und Sozialdemo-
auch die Konservativen und Freikonservativen ver»
also nicht bloß die jetzt zur Macht gelangten

Aheitsparteien; nur auf Unabhängige und Polen war
«Met worden. In dieser Besprechung erklärt« de,
ltssekretär: Wir brauchen einen guten Erfolg auch d.«
en Kriegsanleihe, denn die Kosten des Kriege» kennen
Nachlassen. Die Mittel für sie sind im Volke vor-
en, haben doch allein die Einzahlungen in den Spar-

J *n in den ersten acht Monaten dieses Jahres um
Vi Milliarden zugenommen gegen „nur ' 2,4 Milliarden

dem gleichen Zeitraum des Vorjahres . Weil
«e Feinde diesen Stand der Dinge sehr genau
lm, suchen sie durch Aussprengung beunruhigen-

Geruchte die Zeichnungsfreudigkeit unwissender
ichwankender Elemente zu erschüttern. Wie steht's

ur Jetzt nicht anders wie früher : die Anleihen
gesichert , formell durch gesetzliche Bindung von

lerung und Reichstag , materiell durch die Arbeits-
Steuerkraft des ganzen deutschen Volkes. Unsere

>>en' und Kalischätze, unsere Acker, Wiesen und Wälder,
Eisenbahnen, Industrieanlagen , Grundstücke und

er, alles ist noch vorhanden, ungeschmälert durch vier-
'?* »Ê dauer Und das Volkseinkommen, das schon
j” *11̂siege auf 40 Milliarden berechnet wurde, ist
w zweifellos noch erheblich gestiegen, so daß eS auch
gewaltigsten Zinsendienst wird decken können,
oaneben bei allen maßgebenden Faktoren auch

undeugsame Wille vorhanden ist, für Deckung
in voller Höbe durch entsprechend»
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Anleihen

Besteuerung der tragfähigW^EWütern zu sorgen, unter¬
liegt nicht dem allergeringsten Zweifel ; hat doch öez
Reichstag erst in diesem Sommer über 4 Milliarden au
neuen Reichseinnahmen bewilligt, und er wird hier ebenso
wie der Bundesrat auch fernerhin seine Pflicht zu tun
wissen. Dabei sollen wie bisher schon alle Besitzer oo«
Kn » sanleihe nicht nur nicht schlechter, sondern besser
gestellt werden als diejenigen, die ihrer Zeichnungspflichj
™ diesen schweren Zeiten nicht nachgekommen find.
Bereits ist Vorsorge dafür getroffen, daß die Kriegs¬
steuer in Kriegsanleihe gezahlt werden kann, daß der
Umsatz m Kriegsanleihe von den niedrigsten Sätze»
der Börsensteuer getroffen wird , und daß bei Verkämet,
aus den Heeresbeständen die Bezahlung mit Kriegsanleihe
sogar der Barzahlung vorangehen soll. Ähnliche Bevor»
zugungen werden sich auch künftighin finden und einführen
lallen . Wer endllch kleinere Beträge - bis zu zweitausend
Mark — noch wahrend des Krieges wieder flüssig mache«
muß. dem werden sie zum Ausgabekurs von allen Reichs»
oankanstalten abgenommen, im Notfälle sogar auch größer«
Summen . Es ist also nach allen  Seiten Vorsorge und
Sicherheit dafür getroffen, daß niemand, der dem Vater»
lande auch letzt wieder gibt, was es braucht, dabei zu
Schaden rommt ; lm Gegenteil, er kann und wird dabeinur gut fahren . 6
^ .«^ ? " »/iführer erklärten ihre volle Zustimmung zu

&Ä Ausführungen - und verpfändeten damit ihr
^art , bei der Einlösung der hier gegebenen Zusagen ihr«
volle Schuldigkeit tun zu wollen. So darf man allen,
die dazu tn der Lage sind, mit dem besten Gewissen
empfehlen, sich auch diesmal an der Zeichnung von Kriegs»
anleihe nach Kräften zu beteiligen. Das Vaterland
faucht unser Geld, wie es der starken Arme unserer
Lohne und Bruder noch immer nicht entraten kann, wenn
die teure deutsche Heimat nicht von den Schrecken des
Krieges zerstampft werden soll. Also muß jeder, der das
vflicht" ist ÖeI” ®Ie(* wissen, was jetzt feine

Europäische Fleischpreise.
Volkswirtschaftliche Vergleiche aus der Zeit

llir Frieden eingetretene Ver
bat ŵ L »» ^ EbensMlttek und sonstiger Bedarfsartike
U . . " ' Ederholt zu lebhaften und durchaus verständlicher

* meistens in der Frage gipfelten, ol
hl ™ „Verteuerung , der gesamten Lebenshaltung

T-a^ rt r? un| nt. 'hre Begründung in den tat-
habe, und ob wir trotz aller gegen-

von amtlicher Stelle doch' nicht
w s-ntlich höhere Preise zahlen müßten, als sie im
SiSÄr Pbet  Tagesordnung sind. Im letzten
^lerteliahr des vergangenen Jahres wurden in

e" . „ ausgemastete oder vollfleisckige Ockse«
Bull ^ und Kühe bis zu 7 Jahren , also für die best«
^ ?? tät . für den Zentner Schlachtgewicht 90 Mark ge-
^M -, . ^ ' essr Preis ermäßigte sich bei weniger an-
geflerschtem Rmdvreb bis zu 58 Mark , und öei minder-
^rtiaen Indern brachte der Zentner gar nur etwa

selbst wenn man diese letzte Zahl außer Be-
2 ' r obgleidö der Ernährungszustand unseres
NtndoiehS im vergangenen Jahre im ganzen ein sehr
schlechter war - beträgt der Durchschnittspreis  für
den Zentner Schlachtgewicht doch nur rund 72 , matt.

I

233 Mark
195 Mark
185 Mark.
198 Mark

stelle man nun oce tm Ausland gezahlten
»lobpreise in Vergleich. So wurden in Wien

beispielswelse in derselben Zeit des Jahres 1917 für die
i e r - ö. t*a* von deutschen Mastochsen rund 170 Mart

und für die geringste Qualität 139 Mark gezahlt. Bei
galizischen Mastochsen betrugen die entsprechenden Zahlen
lll »!bl Mark, bei Stieren 167 und bei Kühen
168 Mark. Es kostete mithin in der gleichen Zeit in
Wien der Zentner Schlachtgewicht im Durchschnitt
l >j°» Mark. Sehr lehrreich ist auch, wenn man die in
den vergangenen Jahren gezahlten Schlachtviehpreis«
heranzreht. Es kosteten 1916 von deutschen Mast»
ochsen̂ .der Zentner im Durchschnitt 123 Mark,
von österreichischem Bauernoreh 102 Mark . Stieren und
Kühen 112 Mark, was für den Zentner im Gesamtdurch»
schmtt berechnet 115 Mark ergibt. Dieser Durchschnitts-
preis stellte sich 1914 auf 44 und 1913 auf 40 Mark . Noch
wesentlich höher lagen diese Preise zur selben Zeit in
Budapest . Dort war bei farbigen Ochsen der Zenftier
Lebendgewicht der besten Qualität auf 250 Mark ge»
fiiegen, der sich bei der niedrigsten Qualität auf nur
183 Mark ermäßigte. Bei ungarischen Mastochsen
lagen die entsprechenden Preise zwischen
und 177 Mark, bei Bauernoieh zwischen
und 168 Mark, bei Kühen zwischen 196 und
Das ergibt einen Durchschnittspreis von
für  den Zentner Schlachtgewicht. Auch hier ist diese Zahl
seit 1913 rapide gestiegen. 1916 betrug der Durchschnitts¬
preis für farbige Ochsen noch 190 Mark , für ungarische
Mastochsen 183 und für Kühe 165 Mark , im Gesamt¬
durchschnitt mithin 179 Mark . Im Jahre 1916 aber
wurden im Gesamtüurchschnitt für den Zentner Schlacht¬
gewicht nur 152 Mark und 1918 gar nur 32 Mark gezahlt.

Auch im neutralen  Auslande sind die Schlachtvieh-
preise seit den Friedensjahren bedeutend in die Höhe ge¬
gangen. In Rotterdam  wurden im letzten Vierteljahr
1917 bei fetten Rindern für den Zentner Schlachtgewicht
der besten Oualftät 112 und der geringsten Qualität
85 Mark gezahlt, für Stiere 85 und 66, für Kälber 137
und 87 Mark ; das ergibt im Durchschnitt  93 Mark.
Im Jahre 1916 betrug dieser Durchschnitt 94 Mark, 1915
nur 79 Mark und 1913 rund 73 Mark . Ähnliche
Preissteigerungen finden wir auch in Kopenhagen.
Hier stellte sich im letzten Vierteljahr 1917 der Zentner
Schlachtgewicht von Ochsen und Färsen der besten Qualität
auf 136 und der geringsten Qualität auf 91 Mark, von
K ^ eu auf 102 und 91 Mark , von Kälbern auf 137 und
78 'Mark, was im Durchschnitt für  den Zentner 105 Mark
ausmacht. Dieser Durchschnittspreis betrug 1916 fteilich
126 Mark, sinkt dann aber 1916 auf 102 Mark und 1913 cmk
57 Mark.

Dem deutschen  Durchschrittspreis von 72 Mark
für den Zentner Schlachtgewicht standen also ein solcher
in W i e n von 156, in B u d a p e st von 198, in R o t t e r»
dam von 95 und in Kopenhagen  von 105 MC
gegenüber. AuS diesen Zahlen ergibt sich, daß di«
deutschen Fleischp»eise zwar immer noch höher find als im
Frieden , aber doch ganz beträchtlich unter  denen deS
Auslandes liegen, immerhin ein Zeugnis für die LeistungS-
fähigteü der deutschen Landwirtschaft.

Helmut Böttcher;

Der Irin iu Jciiikslanl).
Roman von Jnstus Schieuchal.

Nachdruck vrrboten.

tWadn , es wird vielleicht vermessen, vielleicht un-
J ? klingen . . . aber ich habe die Überzeugung
t kafs Ihnen die Gefühle, die ich für Sie hege,
.gx̂ chgültig geblieben sind. Ja , die Küsse, die be-
n,k," °uf meinen Lippen brannten , ließen mich beinahe

könnten Mylady diese Gefühle  erwidern.
AW ? Y, ich kann keine schönen Worte machen» ich bin
R ®, sondern ein Mann der Tat . Ich weiß, was
ckstin teiner  Dame , was ich der eigenen Ehre

;t fj? ln- Ein Mann wie ich bleibt nicht auf halbem
Hj .™ . Man bricht nicht einen Edelstein aus einer

- wlange die ganze Krone noch zu erstreiten ist.
kenne ich keine andern Folgen der trotz des

ij>kz oTâ Mißklangs herrlichen Stunde des gestrigen
die zwei Fragen , die den Zweck dieses Briefes

^ " Sie  meine Frau werden?
bei Ihrem Vater um Ihre Hand anhalten?

« eiisi? Süchte diese Frage aber nicht aussprechen, ohne
^ persönlicher Einzelheiten Erwähnung getan

* en  i ° "us den Zeitungen das meiste übel:
Fsr», ?>.Kanadier bin, in der Gegend von Ottawa

' •I tke/ " ' äst reich, aber wohlhabend bin, wissen
. letzt im Generalstab eine aussichtsreiche

^kleide. Sie brauchen als meine luküntttae

•w“
srau nur den Wunsch zu äußern und ich kehre' nie mehr
nach Amerika zurück. Die Farm wird verkauft und ich
bleibe Offizier im Generalstab, wo man mich wohl weiter
verwenden wird . -

Ich bin auch der Meinung, daß Sie in den wenigen
Tagen , die es mir vergönnt war , mit Ihnen unter einem
Dache zu atmen, schon Gelegenheit hatten , über die rein
menschlichen Garantien ins reine zu kommen, die ich zu
bieten vermöchte.

Wenn ich heute bereits die entscheidenden Fragen an
Sie zu richten wage, so mag dies vielleicht übereilt er¬
scheinen; aber der Krieg und die hierdurch bedingten außer¬
gewöhnlichen Begleitumstände, die uns zusammengeführt,
rechtfertigen dies ebenso sehr wie der tatsächliche Umstand,
daß man sich in wenig Tagen ununterbrochenen Beisammen¬
seins wohl rascher kennenlernen kann, als wenn man sich
alle paar Wochen in festlichen Gesellschaften gesehen und
nur flüchtig gesprochen hätte.

Ich selbst, Mylady , bin nicht mehr jung genug, um
wie ein Zögling von Eton College Feuer zu fangen , noch
schon zu alt , als daß meine Liebe wie ein Strohfeuer
verlöschen könnte.

Mylady , der Bote wartet auf Antwort . Sagen Sie
bitte nicht 'nein ! Und wenn Sie heute noch nicht durch
ein Ja sich binden können, wenn Sie mich länger prüfen
wollen, dann rauben Sie mir wenigstens die Hoffnung
nicht! Sind Sie aber über mich im klaren, so bitte ich»
sich versichert halten zu wollen, daß Ihr Ja zum Halb¬
gott macht Ihren getreu ergebenen

Longford,
i Hauvtmann im Großen Generalüab *

Er überflog me Zeilen mehrmals mit ingrimmiger
Befriedigung.

Bei Gott , das war der sonderbarste Liebesbrief , den
er sich denken konnte. Er war nicht ungeschickt und würd«
seinen Zweck bei einer Britin sicher nicht verfehlen. So
nebensächlich mußte das Vorkommnis behandelt werden,
als könne ihm gar keine ernste Bedeutung beigemeffen
werden; so schaUe man's am besten aus der Welt.

Selbstverständlich würde sie ihm eine Absage erteilen.
Daran war nie und nimmer zu zweifeln . Er war für
Sie die Laune einiger Stunden , Tagebuchblätter eines
Backftschs, Ausflugserinnerungen einer Sommerfrischlerin.
Sie wurde schon als Erbin des Zeitungskönigs niemals
die Hand emem bürgerlichen Offizier ohne Namen und
Beziehungen reichen. Solche Herren lädt man sich zu
Tisch, mit solchen Herren tändelt man , man liebt sie viel-
lercht und läßt sich von ihnen lieben, aber . . . man heiratet
sie nicht, am wenigsten dann, wenn man Lady Edith heißt,
"der . . . er müßte ein schlechter Menschenkenner sein . . .

Aber ob er wirklich mit diesem geheuchelten LiebeS-
brief den Eindruck der verräterischen deutschen Worte ver-
w ien würde? Ob ste ihm nun glauben würde, daß er
ein britischer Offizier sei?

Er zog die Uhr . . . Zu dummi Der Bote mußte
bock langst zurück sein . . .

Dies Warten war entsetzlich. . . Er hatte das Ge-
fuh! als würden seine Nerven zwischen zwei Mühlsteinenrerr eben.

Forsexung folgt



Ltnunierbrochenes Mngen.
ntttetlunaen des Wolfffchen Lelegraphen -BureauS.

GroheS Hauptquartier , 10. Oktober,
kvestlicher Kriegsschauplatz.

Auf oem Schlachtfelde zwischen Cambrai und
St . Quentin nahmen wir rückwärtige Stellungen ein.
Lambrai wurd « von unS geräümt.

Durch erfolgreiche von Panzerwagen unterstützt«
Gegenangriffe , Sie unS am Abcntz deS 8 . Oktober südöstlich
von Cambrat wieder in den Besitz von SeranvtllerS und
der Höhen beiderseits von ESneS brachte» , habe» tn erste,
Linie bayerische und rheinische Regimenter , sowie Truppe«
der deutschen Jäger -Divifion die LoSlöfuug vom Gegne,
wesentlich erleich,ert.

Im Laufe des gestrigen Tages ist der Feind beider¬
seits der Römerstill !ze in Richtung Le Cateau mit stärkeren
Kräften gefolgt. Unsere Vortruppen wehrten seine hier
tn Verbindung mit Panzerwagen angesetzte Kavallerie ab l
stärkeren Jnsanterieangriffen wichen ste schrittweise
kämpfend auf ihre neuen Stellungen aus . Am Abend
stand der Feind östlich der Linie Bertry —Busigny - Bohain.
! I « der Champagne wurden feindliche Teilangriff«
beiderseits von Et . E-tienne abgewiesen . Zwischen dev
!Argounen und dem Rücken von OrneS brach der Ameri¬
kaner, am östlichen MaaSufer tn Verbindung mit Franzosen
erneut zu einheitlichen Angriffe » vor. Am Rande de»
Argonnen scheiterten sie unter schweren Bcrlusten für den
Gegner.
' Cornay , in das der Feind eindrang , wurde wieder¬
genommen. Hauptstoß der zwischen Aire und Maas ge»
fiihrten Angriffe war gegen Sommerance und Romagne
gerichtet. Beide Orte blieben nach wechselvollen Känipfeu
jnt unserer Hand. Den über Romagne und östlich davon
bis Cunel vordringenden Feind warfen badische Regimenter
wieder zurück.
I* Aus dem östlichen MaaSufer schlugen wir den Feind
bei und östlich von Stvry ab und nahmen Eivry , da»
vorübergehend verlorenging , wieder,

Nordwesllich und östlich von Beaumont ist der
Ansturm des Gegners vor den Linien österreichisch-un¬
garischer Jäger und rheinischer Regimenter gescheitert.
^ Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Ahnentafeln
st«- « eSeiten imSchol-duch-« Nation.
Zrrnr Geschlechter müsse« -eine«Name«

aas-lesen Setten finden.
heute ist«och Artt,

- «« ss- eil - eine « Namens
z«rerweisenr Zeichne fite„Neuntel"

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

10. Oktober . Andauer der Schlacht zwischen Cambrai
und St Quentin. Cambrai von den Deutschen geräumt. —
Feindliche Angriffe in der Champagne gescheitert. — Auf dem
ösllichen Maasufer wurde der Feind bei Sivry abgeschlagen.
Bei Beaumont scheiterte der feindliche Ansturm vor den
Linien österreichisch»ungarischer Jäger und rbeinischer
Regimenter.

Rückkehr der Marokko -Deutschen.
Am 7. Oktober ist ein Austauschzug mit 680 Zivil-

Internierten aus Frankreich ringetroffen. Er brachte u. a.
die Deutschen, die vor dem Kriegsausbruch in Marokko
ansässtg waren und nun endlich aus französischer Hand
befreit sind. Es ist zu hoffen, daß trotz der immer
wieder austretenden Schwierigkeiten der allgemeine Aus¬
tausch der Zioilinternierten im Laufe der Zeit ganz durch¬
geführt werden wird . Von seilen der deutschen Re¬
gierung geschieht dauernd alles , um dies Ziel zu erreichen,
l Die feindlichen Tanks.

über die feindlichen Tanks , die jetzt im Westen eine
so große Rolle spielen, wird von unterrichteter Sette ge¬
schrieben;

Die Tanks sind in drei verschiedenenModellen vor¬
handen. Die Franzosen haben schwere Tanks , sogenannte
Einbruchswagen . Mittlere Tanks , ältere Modelle, sind
nicht mehr so häufig, leichtere Tanks sind zahlreich gebaut.
Die Franzosen nennen ihre Tanks Sturmartillerie . Die
begleitende Infanterie hat den Zweck, das Gelände zu be¬
setzen und feftzuhalten. Die Tankangriffe bedürfen großer
Vorbereitungen , besonders hinsichtlich des Zusammen¬
wirkens mit der Artillerie . Als der gefährlichste Gegner
der Tanks gilt auch dem Gegner unsere Artillerie , insbe¬
sondere die Lankabwehrgeschütze. Die Infanterie wirft
mit Bündeln von Handgranaten gegen die Tanks . Viel¬
fach läßt sie diese auch bei Angriffen durchfahren und
richtet dann ihr Feuer gegen die Sehschlitze und andere
verwundbare Stellen . — Die Engländer haben vorwiegend
kleinere Tanks . Ihre großen Tanks sind älteren Datums,
es gibt aber auch neuere große. Außerdem haben die
Engländer noch Beförderungswagen , um die Infanterie
schnell oorzubringen.
J Räumung kann nicht erzwungen werden.

Oberst o. Wattenwyl stellt in der „Zürcher Post " fest,
daß, falls die Ententeheere den deutschen Rückzug aus
Rordstankreich und Belgien mit Waffengewalt erzwingen
wollen, diese Länder für lange Zeit hinaus dem Kriege
zum Opfer fallen würden, auch solche, die unter dem Krieg
bisher verhältnismäßig wenig gelitten haben. Es sei dabei
völlig ungerecht, die aus Kriegshandlungen entstehenden
Zerstörungen einseitig den Deutschen zur Last zu legen.
Die in vorderer Kampflinie liegenden Ortschaften und
Städte seien dem Untergang mit absoluter Sicherheit ver¬
fallen . ohne daß dabei böswillige Zerstörungen Mitwirken
müssen. — Der Schweizer Oberst, der St . Quentin ver¬
gangenes Frühjahr besichtigte, kann nicht verstehen, was
bie Deutschen heute angeblich noch verwüsten sollten, nach¬
dem doch damals schon St . Quentin eine Trümmerstätte
war . Ganz ähnlich seien ote Verhältnisse tn Cambrai,
da« im Frühjahr »war wesentlich besser erhalten gewesen
sei als St . Cr >. jetzt aber wieder wochenlang der
Fliegerangriffe ,u dem Geschützfeuer der Angreifer auS-
gesetzt war . Weder Rachedrohung auf Wiedervergeltung ar
deutschen Städten noch Geldentschädigungen tn irgend¬
welcher Höhe könnten das vom Krieg verheerte Gebt«jvied« heil macken.

i

Die Körrigswaht in Mnntand.
Prinz Friedrich Karl von Hessen gewählt.

Helsingfors . 10. Oktober.
Nach einer geheimen Sitzung, die gestern von 1 Uhr

mittag » mit kurzer Unterbrechung bis S Uhr abend»
dauerte , ist der Landtag ans Grund von 8 28 der
Verfassung von 1772  zur Königswahl geschritten.
Die Wahl erfolgte durch Akklamation , indem die
Abgeordneten sich von ihre» Sitzen erhoben . Die Agrarier
und einige wenige Republikaner bekundeten durch Sitzen¬
bleiben , daß ste an der Wahl nicht teilnahmen . Durch
dteien Beschluß des Landtages ist Prinz Friedrich Karl
von Heflen zu« Könige von Finnland gewählt und die
Thronfolge seiner Nachkommen iestgestcllt. Das LandtagS-
präsidinm wurde beauftragt , die sich an» diesem Beschluß
ergebenden Maßnahme « z« treffen.

DaS finnische Voll hat durch -eine berufenen Ver-
steter mit der Königswahl «inen außerordentlich wichtigen
Schritt getan, der um sg bemerkenswerter ist, als der
Welürieg mit seiner demokratisierenden Tendenz hier eine
entgegengesetzte Strömung gezeitigt hat . Für uns ist di«
Wahl von besonder«? Bedeutung , weil sie aus einen
deutschen Fürsten . de>, Schwager deL deutschen Kaisers
gefallen ist. Mtt allem Nachdruck muß darauf verwiesen
werden, daß Deutschland, wie jed» a - Macht, den
Entschluß des finnischen Bolle - i« keine, « «ife beeinflußt
hat . Prinz Friedrich Karl , der fick zuvvr Einverständ-
nisses deL weitaus größten Tn ?«k de-' nnnftchen Volkes
versichert hat. hat ichor- m«  iteue : Säi  seine Bereit-
wMÄeit zur Annahme der KrmrÄ » .lomsswürde erklärt.

Was fordert Wilson?
~ Die Antwortnote des P ^ nten Wilson, di. dre

enthalt , hat die d che Regierung vor ein,
ichwere Entscheidung gestellt unö es wird gut sein, wem
das ganze Volk sich geschloffen hinter die neue Re.
grerung stellt, die letzt in Gemeinschaft mit den militärischen

der Beratung des vielleicht für Deutsch.
Mnds Geschichte wichtigsten Dokumentes beschäftigt ist
Schon unmittelbar nach dem Bekanntwerden der Wilsonschen
Antwort hatte W. T . B . gemeldet, der Text der Not«

*heitere Erklärungen der deutschen Regierung
fern werben:  und die halbamtliche Nordd.

Ztg . schreibt, „sie habe Grund zu der Annahme,
daß .mH «me Wetterführung ües Friedensschrittes er-möglichen wird *.

Es wird nötig sein, sich nocr, einmal die Forde-
mngen des Präsidenten ins Gedächtnis zurückzurufen.
?? te  wahrscheinlich noch oft die Grundlage
sur politische Erörterungen bilden und sie zu kennen ist
für jeden Deutschen schon deshalb besonders wichtig, weil
er aus ihrer Gesamtheit ein wenn auch noch nicht festum-
candetes Bild des Friedens gewinnen kann, den wir ge«
zedenenfalls schließen können. Wilson wünscht zunächst in
jemer Antwort Auskunft darüber , ob der Reichskanzler „di«
Bedingungen, die vom Präsidenten in seiner Botschaft an den
Kongreß vom 8. Januar und in den folgenden Botschaften
Niedergelegt find, annimmt ", oder ob er sich erst in der
Verhandlung über die praktischen Einzelheiten ihrer An¬
wendung zu verständigen gedenkt.
> . Die Botschaft vom 8. Januar war jenes Dokument,
M dem Wilson die berühmtem 14 Punfte ausgestellt hat.
Im wesentlichen verlangte er damals : Alle Friedens-
vertrage muffen öffentlich sein, alle Geheimdiplomatie müsse
»bgeschafft werden. Freiheit der Schiffahrt auf dem Meere.
Beseitigung aller wirtschaftlichen Schranken , Gleichheit der
Handelsbeziehungen, Herabsetzung der Rüstungen auf ein
^ " ndestmaß. Schlichtung aller kolonialen Ansprüche unter
Berücksichtigung der Interessen der Eingeborenen. Räu»
mu'ng des ganzen russischen Gebiets . Räumung
unv Wiederaufrichtung Belgiens . Räumung des
besetzten französischen Gebiets . DaS Unrecht an
Elsaß -Lothringen sollte wieder gntgemacht werden.
Grenzberlchtigung für Italien nach Maßgabe seiner natio¬
nalen Ansprüche. Gelegenheit einer autonomen Entwick¬
lung für die Nationalitäten Österreich-Ungarns . Räumung
und Rückerstattung für Rumänien , Serbien und Monte¬
negro.^ Freie Durchfahrt durch die Dardanellen . Ein
unabhängiges Polen , das alle unzweifelhaft polnischen
Länder umfaßt und einen Zugang zur See erhält. Grün¬
dung einer allgemeinen Vereinigung der Nationen zum
Zwecke gegenseitiger Garantieleistung.

Am 12. Februar hat dann Wilson diese 14 Punkto
durch Aufstellung vier weiterer Punkte ergänzt. Danach
muß 1. jeder Ausgleich so beschaffen sein, daß er einen
dauernden Frieden herbeiführt , 2. „Völker und Provinzen
dürfen nicht von einer Staatshoheit in eine andere herum¬
geschoben werden", 3. muß „jede Lösung einer Gebiets¬
frage, die durch diesen Krieg aufgeworfen wurde, im Inter¬
esse und zugunsten der bestoffenen Bevölkerung und nicht
als Teil eines bloßen Ausgleichs der Ansprüche rivalisie¬
render Staaten getroffen werden ", und 4. „sollen alle klar
umschriebenennaftonalen Ansprüche die weitgehendste Be¬
rücksichtigung finden". Es darf dabei aber nicht «ine neue»
oder die Vereinigung alter Elemente von Zwist
und Gegnerschaft entstehen, die den Frieden Europas und
somit der ganzen Welt wahrscheinlich bald wieder stören
würde. Am Feste Washingtons , am 8. April , sprach dann
Wilson über die Kriegsziele Amerikas . Als das erste
Ziel nannte er „Vernichtung jeder Willkür und Macht,
bie für sich allein und heimlich den Frieden der Welt
stören kann" oder wenigstens „ihre Herabdrückung zur'
tatsächlichen Machtlosigkeit", Dann verlangte er die
^Regelung aller Fragen , sowohl der territorialen wie der
Souveränitätsstagen durch das Volk". Er forderte die
„wechselseitige Achtung vor dem Recht". Er erwähnte
schließlich üte notwendige Schaffung einer „Friedens-
Organisation*. Endlich erklärte der Präsident am 27. Sep¬
tember auS Anlaß einer Werberede zur vierten Kriegs¬
anleihe, das unentbehrliche Mittel zur Sickerung eine-
dauerndm Friedens sei der Völkerbund, in dem eL keine
Begünstigten, keine besonderen wirtschastlichenoderpolittschen
Bündnisie und Verbände gebe, und der seine Mitglieder
verpflichte, alle internattonalen Vereinbarungen der ganzen
Weltbekanntzugeben. DaS sind die Wilsonschen Forderungen,
über deren Gesamtheit der Präsident genauer die Meinung
der deutschen Regierung erfahren will . i
i In seiner groben Reichstagsrede und m seiner Note
an Wilson hat der Reichskanzler Prinz Max von Baden
erklärt, daß Wilsons Forderungen zur „Grundlage " der
Verhandlungen dienen sollen. Wohlgemertt der Verhand¬
lungen l Die Befürchtungen mancher Kreise sind deshalb
ebenso gegenstandslos, als die Hoffnungen der Polen
phantastisch sind, die nun plötzlich ein Polenreich von
Danzig bis Triest entstehen sehen. Und wenn hier und
-a aar der Gedanke laut wird , eS bandele fick nur

um Unterwerfung um« derer» punttiene
bedingungen, st trifft daS natürlich nicht zu.
amtliche Erklärung sagt ja auch ausdrücklich, ein-
führung"der Friedensschrittewürde sich erwögst- '
die Frage d« Räumung der besetzten Gebiete
reich und Belgien vor dem Waffenstillstandh?'
sie rein militärischer Natur und damit der
entzogen. Wir dürfen sicher sein, daß _
Legierung im Verein mtt der Obersten
leftung die Frage eingehend prüfen und
kamst« Erwägung beantworten wird. We
lich Wilson stagt, „ob der Kanzler nur „
Gewalten spricht, die bisher den Krieg geführt
und damit sein Mitzstauen gegen diese Ger
Ausdruck bringen will , so muß mit allem Nach. _
verwiesen werden, daß fick das Deutsche Volk,
seiner Gesamthett den Krieg geführt hat, nie s,
niedrigen wird, um von Len Männern abzurücken.
her den Krieg gerettet haben Müssen wir 5C
weltpolitisch und natiu.mlpoMsch verlieren, %
das schlimm, aber wir verstauen, daß wir
und Mut haben, uw die Schart- auszuwetzen.
aber wäre der Schaden, wenn wir den Krieg

!verlieren, rodem wir unsere Führer im Stiche '
die Schuld an der erschüft-- no-n Tragödst unseres

jlundes zuschirden. um fr urieren Feinste? $[•
Ouuüuöiuumnien,

Jeder Deutsche weiß, daß wir erst
für immer verloren sind, wenn wir den
schließen mit einer Untreue gegen jene »1._
wir durch die Jahre des Erfolges als unsere
trachtet und verehrt haben, jeder Deutsche weiß ab»
daß wir nur leben können, wenn wir , wenn auL
Opfern , einen Frieden mit Ehren schließen können.

*

Die Beratungen über die Antwort an
unmittelbar nach dem Eintreffen der Note des Prä
begonnen. Zunächst sind in Gegenwart des Ersten 8>
quartiermeisters Ludendorff einige Vorfragen
worden . Der Beratung wohnten alle Mitglieder
Kriegsausschuffes . also auch die Staatssekretäre
Portefeuille bei. Die eigentlichen Beratungen üfc
Antwort an Wilson haben am Donnerstag vormi
gönnen. Sie werden vermutlich zwei Tage in 1
nehmen. — Der Reichstag wird erst Mitte nächster
zusammenberufen werden.

Ein österreichisches FrLedenskabin
Berufung eines Völkerbundsministeriumi.

Wien , 10. Otto'
In unterrichteten Kreisen taucht erneut das S

von einem bevorstehenden Rücktritt des Kabinetts um
Ersetzung durch ei» Ministerium Lammasch aus,
Aufgabe die Durchführung des Friedens und di« P
reitung des Völkerbundes , sowie die innerstaatlich!
ordnnng in Österreich" sein soll.

Die Blätter erfahren, daß die Beratungen
Delegationsausschüsse in der nächsten Woche
werden. Graf Burian wird am Dienstag im ung
am Mittwoch im österreichischen Ausschuß eine Rede
äußere Politik halten. Es heißt, daß unmittelbar
dem Zusammentritt der Delegationsausschüsse die
des Regierungswechsels gelöst werden wird.

Hufsarek über die Friedensnote.
Im österreichischen Abgeordnetenhause hielt 1

Präsident Freiherr v. Hussarek eine längere Rede, i»
er bezugnehmend auf die Zustimmung der Verbündet
den 14 Puntten Wilsons erklärte:

„Ich will nicht verkennen, daß die Annahme jener'
als Grundlage, obgleich wir uns diese in vielem und
lichem längst zu eigen gemacht und sie von vornh
wärmstens begrüßen konnten, doch in manchen®i“
eine Änderung der politischen Auffassung bedingt, ar
die öffentliche Orientierung auf unserer Seite bisherfes,
bat . Nichtsdestoweniger rechne ich darauf, daß das
neuerlichen Friedensschritt billigen und ihm dadurch
der österreichischen Völker jenen Nachdruck verletber
Lessen er bedarf, um in der Zeit, in der die mündiger
der Welt ibre Zukunft selbst bestimmen, erfolgreich»um
bruch zu gelangen."

Der Minister schloß mit dem Ausdruck der §
daß der Menschheit die letzte Entscheidung der W.
spart bleiben möge, nnd daß sie auS der Zeit unla
Leidens durch das Tor der Versöhnung sin eines
Zukunft hinüberschreiten wird.

Die Deutsch-Österreicher«
Die deutsch-national er Abgeordnetenhaben sich

Partei zusammengeschlo um den Gedanken der
hängigkeit Deutsch-Osterei .. 3 zu vertreten. D»
ordneten erblicken in der Aufrichtung eines oo
selbständigen und unabhängigen deutsch- öste
Staates das einzige unmittelbare Ziel, dem gege,
parteimäßigen Auffassungen anderer Art zur»«
haben. Mit der Vorbereitung der deutsch-österre
Unabhängigkeitspartei wurden die Abgeordneten .
v. Pantz und Teufel betraut , denen es obliegenw
sämtliche deutsch-nationalen Abgeordneten heran
und sie zu einer Einigung auf dem Boden 9«
hängigkeitsbestrebungen Deutsch-Österreichs auM

veutsches - reich.
*  Eine Reform des sächsischen LandtagswW

ist in einer Gesamtsitzung des Ministeriums unter
des Königs beschlossen worden. Das MinisterM
Innern ist mit der Ausarbeitung einer vs-wt
beauftragt , die das bestehende Landtagswahlr«F
Zweiten Kammer durch ein solches auf breiter«
lag« ersetzen soll. Die letzte Reform des sächsisch^
tagswahlrechtS war im Jahre 1909 vorgenommen
Das Wahlrecht baute sich danach auf Besitz, Bild
und Einkommen aus. Konservative, Liberale ^
demokraten sind gegenwärtig ungefähr gleich
Kammer vertreten.

+ über die Salzburger Wirtschafts -Verh"
wird von unterrichteter Seite gemeldet: Dre pjw
zwischen den deutschen und den öfterreichsMu ~
Delegierten waren schon zu einem rienuiweu
gelangt , als auf den Wunsch der Parteien die VA« ^
unterbrochen wurden . Diese Unterbrechung l«“ ser
einen vorläufigen Abschluß, nicht den Abbruw
Handlungen bedeuten. Die deutschen Delegtt" .^
in den nächsten Tagen nach Berlin ^
österreichisch-ungarischen in ihre Heimat. Es n
unwahrscheinlich, daß nach der staatsrechtlichen«̂
Österreich-Ungarns , die als bevorstehend anz»r
Besprechungen auf einer neuen Grundlage
genommen werden. — Ja



— isurgcncn. - >--»*
X Das Land steht nunmehr unter der Kontrolle des

«erbaudes . Verkehrswesen und öffentliche Einrichtungen
unterstehen einer Ententekommissionund es werden bereits
Dritte unternommen , um die strategisch wichtigen Punkte
,u besetzen. Am Donnerstag ahend hat der letzte deutsche
Soldat die bulgarische Hauptstadt oerlaffen. Für die Nacht
wurde der Einzug eines französischen Regiments erwartet.
Da von diesem Augenblick an auch die Verbindung zwischen
Berlin und Sofia unterbrochen sein wird oder dock nur
unter französischerKontrolle möglich wäre, hat auch der
deutsche Gesandte Sofia verlassen und den Schub der
deutschen Interessen der holländischenGesandtschaft über¬
tragen.

Fvicq.
X Die Neubildung des Kabinetts , die fs gut wie

vollzogen war , ist in letzter Stunde erneut gescheitert.
Ministerpräsident Kucharzewski hat an den Regentschafts¬
rat ein Schreiben gerichtet, in dem er um sofortige Ent¬
hebung von der Stellung des Premierministers und um
gleichzeitige Entbindung von dem Aufträge, ein neues
Kabinett zu bilden, bittet . Der Ministerpräsident kündigt
ferner ein ausführliches Schreiben über die Gründe für
seinen Rücktritt an und erklärt sein Ersuchen'damit , daß
er nicht wolle, daß seinetwegen irgendein Aufschub in der
Bildung des neuen Kabinetts eintrete. KucharrewSki fügt
hinzu, daß sein Entschluß unwiderruflich sei.
Kleine KrlegSpo,r.

Dresden , 10. Okt. Der sächsische Generaloberstv. Kirch-
back. der seit Beginn des Krieges im Felde steht und eine
Armeeabteilung im Osten führt, ist, wie man aus Dresden
meldet, jetzt zurückgetreten. Er behält aber seine Stellung als
Generaladjutant des Königs von Sachsen.

Rotterdam , 10. Okt. Sir Erik GeddeS , der Erste Lord
der Admiralität, ist mit einer Marinesondergesandtschaftin
Washington angekommen. Zu seiner Begrüßung gab Präsident
Wilson im Weißen Hause ein Effen.

Bunte Tages-Cyrontk.
München, 10. Ott . Die Wohnungsnot in der bayerischen

Hauptstadt ist so groß geworden , daß der Magistrat öffentlich
von dem Zuzug nach München abrät.

Eff-n, 10. Ott . Ster stießen zwei mit Arbeitern besetzte
Straßenbahnwagen zusammen. Vier Arbeiter wurden
getötet, 26 schwer verletzt.

Düsseldorf, 10. Ott . Der bekannte Dauerfahrer Peter
Günther,  der am Sonntag bei dem Radrennen stürzte,
Ü an den Folgen dieses Sturzes gestorben.

o Der Ordensdiebstahl im Münchener Armee-
Museum ist aufgeklärt. Zwei Gauner haben einen KriegS-
inoaliden, der als HilfSaufseher im Museum angestellt
war. durch Zahlung von 800 Mark veranlaßt , den Diebstahl
.auszuführen. Die wertvollen Gegenstände wurden dann
den Gaunern auSgehänd-at. über den Verbleib der Orden
und der beiden Verbrecher ist noch nichts bekannt.

o 30 000 Mark ans einem Eisenbahnpostwage«« len.  Aus einem von Könitz nach Zempelburg
den Eisenbahnzug ist au» dem geschlossenen Post-

wagenabteil eine an das Postamt Kamin gerichtete Wert-
klste mit 30 000 Mark in Papiergeld geraubt worden. Die
Scheibe beS WagenfensterS fand man zertrümmert . Bon
dem Täter fehlt jede Spur.

• Cholera in Petersburg . Den neuesten in
Stockholm eingetroffenen Nachrichten zufolge hat die
Choleraepidemie in Petersburg durchaus nicht nachgelaflen,
sondern fordert nach wie vor unzählige Opfer. Die Toten
werden ohne Särge und ohne geistlichen Beistand be¬
graben. Man befördert sie auf den elegischen Bahnen
und übergießt fie auf den Kirchhöfen mit Kalklösung,
worauf sie gemeinsam begraben werden. _
K® preußisches Privateigentum . Nack

9To, l̂ er öle Ergänzungssteuerpflichtigen it
Sf ™ für 1917 wurden 1 980 607 Ergünzungssteuer
Sn 9 f A Agonen , die über 6000 Mark Vermöge,
Ä ' ^ ^ tellt. Ihr Remvermögen. das sich nach Ab
g ? 7 ..? ^ ulden vom Robvermögen ergibt, bezifferte sich

W „118& gegen 115,3 Milliarden im
2V 914' , Berücksichtigt man. daß hierzu die große
«ab! derer kommt, die nicht mehr als 6000 Mark Ver,
S 1 ¥ t6£ u" d ferner alle die. denen die Steuer
vorübergehend erlassen wurde, so ergibt sich für Preußen
em Privateigentum von über 120 Milliarden Mark.

De» Bruder auf der Jagd erschossen. Bei einer
m Aiederwurschnltzbei Lugau abgehaltenen Rebhühnerjagd
hatte einer der Jäger das Unglück, mit einem Schuß

«genen Bruder , den Malermeister und Gemeinde-
oorsteber Marbach, so unglücklich zu treffen, daß dieser
«am kurzer Zeit oerslarb.

° Et " teurer Fidibus . Bei Münster in Westfalen be-
nutzte ein Arbeitsmann in hastiger Eile zum Feueran-
machen versehentlich einen Fünfzigmarkschein. Als seine
brannt ftüd)e erschien, war der Schein bereits oer-

Bauernweiber . In Simbach am
Ku (Nlederbayern ) ist wieder ein Mühlenkontrolleur in

m 9 ^rnes Dienstes von einer Weiberschar und
uberfallen und schwer mißhandelt worden,

selber streuten ihm Sand in die Augen, entrissen
seine Waffe und verprügelten den Beamten,

in* b« Zigarrenfabriken in der Schweiz geschloffen.
,9i*rcren f“ 6riIen 'N Chiasso haben wegen Rohstoff.

g °"^ ls ^den Bettieb geschlossen. Auch die übrigen 26 Zi-
dj,?Enfckbriken deS Kantons Tessin werden noch tm Laufe
meleS Monats folgen.
SW*8* Die Bahnverbindung mit dem Balkan . Der
in J[° w 9 Berlin wie gewöhnlich oerlaffen, jedoch
m Anbetracht der unsicheren BerkehrSverhältniffe in Bul-
kE " voraussichtlich nur bis Risch durchgeführt werden
^ men. Es wird wahrscheinlich möglich fein, die

aus in Lokalzügen nach Sofia und
k*l>nstantlnopel weiter zu befördern.

to® Ei » Entkleidungsdekret . Die russische Sowjet-
hat ein neues Dekret erlassen, demzufolge jeder

Mchr Bürger nur einen Anzug, nur ein Paar Stiefel
Wiw Ut  Zwei Hemden besitzen darf. Alles übrige wird
.im <n9!J aI,m* und von der Sowjetregierung dem Volke

m Bedarfsfälle" zum Verbrauch auSgeliefert.
Scheckfälschung. Ein riesiger Schwindel

n Trüffel verübt. ES handelte sich um einen
bciti 00  von 287 000 Mark, der von Unberechtigten er¬
blaß "ud zum großen Teil nach Forst in der Lausitz ge-
öJtrhL wurde. Hier soll daS Geld versteckt gehalten

A" dem Schwindel find ein früherer Werkführer
tto.51 und ein Kontorist Weber, die beide in Brüssel bei
rbüX  Neichsstelle beschäftigt waren, beteiligt. Beide

^ verhaftet, verweigern jedoch die Auskunft, wo sie^ ^ schwindelte Geld versteckt haben. 7— .. ,

Nus In - und Ausland. ' ----- — —
Berlin , 10. Okt. Die öeutschkonservaffve Fraktibn deS

Reichstags hat den Antrag gestellt, zur Besprechung der
Wilsonschen Antwort auf das deutsche Friedensangebot vom
5. Oktober sofort eine Sitzung des Reichstags ein«
zuberufen,

Berlin , 10. Okt. Das Abschiedsgesuch des Staatssekretär-
des Kriegsernähmngsamtes v. Waldow ist, entgegen anderen
Nachrichten, noch nicht genehmigt. ES ist möglich, daß Herr
o. Waldow im Amte bleibt.

Neustettin, 10. Okt. Die Reichstagsersatzwahl im
hiesigen Wahlkreise ist auf den 8. November festgesetzt- Ern
Kandidat ist bisher von keiner Partei aufgestellt worden.

München, 10. Okt. Die Bayerische Abgeordneten¬
kammer tritt am 16. Oktober zusammen.

Moskau , 10. Okt. Presiemeldungen zufolge soll der bevor¬
stehende Amnestieerlab alle Mitglieder der sozialistischen
Partei einschlieben, sowie diejenigen, die nicht nachweislich an
der Weißgardistenoerschwörungbeteiligt waren, auch die
meisten Menschewiken und einen Teil der rechten Sozial¬
revolutionäre.

Warschau, 10. Okt. Der RegentschaftSrat hat an den
Reichskanzler ein Telegramm gerichtet, in dem er die An¬
kündigung der Okkupationseinsä ränkung mit Befriedigung
begrüßt und den Wunsch ausspricht, dem Kanzler möge es
deschieden sein, dem deutschen Volke einen dauernden, ehren¬
vollen Frieden zu sichern.

Genf, 10. Ott . Infolge seiner erschütterten Gesundheit ist
Caillaux in die politische Abteilung des Gefängniffes über¬
geführt worden.

Madrid , 10. Ott. Die Ministerkrise ist beendet. Mit
Ausnahme »es Unterrichtsministers bleibt das ganze Kabinett
im Amte.

Amsterdam, 10. Okt. Wie aus Petersburg gemeldet wirb,
ist der ehemalige Ministerpräsident General Tre " vw . der
frühere Polizeidirettor von Petersburg , erschaffen worden.

Lokales und provinzielles. ’
Merkblatt für den 1» . Oktober.

ßnüüpüÜH9“"9 II Mondaufgang 1“ %
wonnenunteraang 5>2 | Monduntergang S" 31
afrtt™frL5» lfer  ? rtur  Wy «eb. - 189g Beginn des füd-
1914 $ Arikareisender Oskar Baumann gest. -

- mB “ • “«“» ««<

bfhaltenl Wenn schon die Mahnung
»Nerven behalten, im Privatleben für jede ernste Ent¬
scheidungsstundegilt, so hat sie im Leben der Staaten
eine noch viel größere Bedeutung. Das deutsche Volk.
5^ /anger als vier Jahre zäh und entschlossen die furcht-
bare ^ast des Krieges — im Feld und in der Heimat —
HwwfiL diesen Augenblicken, die nicht nur

si * er  ® ries  und Frieden, sondern auch
8 « w« ?*er europäischen Kultur entscheiden.
M \ verlieren. Es ist nur zu

Ä ^ r̂all der deutsche Friedensschritt und
seine möglichen Folgen tm guten und bösen besprochen wird,

nicht, daß damit den wildesten und - wie
äü- törichsten Gerüchten Tor und

TOmSmW % können abwarten, wie die Antwort
^ '^ und semer Verbündeten auf das deutsche Friedens-
??9/k>ot ausfallen wird. Die eisengraue Mauer im Westen
& und ruhig verläuft der Werttag mit
seiner fleißigen Arbeit bei uns im Lande. Eine unnötige
Erregung, erzeugt durch lächerliche und zum Teil wohl

^ ^ ksrstergrabung der Volksstimmung aus-
fEstreute lügenhafte Gerüchte, kann uns im Jnlande wie
JJ? Auslande nur schaden und muß den Krieg verlängern.
°° b'e Feinde aus der Nervosität deS deutschen Volkes
neuen Mut saugen werden, sie könnten unser Heer undunf ^Firummirn- dürfen nie vergeffen, daß ein
wesentlicher und, wie wir bekennen müssen, sehr geschickt
swifhmiJ s roeiL k>er feindlichen Kriegführung in derVerg' ftung der öffentlichen Meinung in Mitteleuropa be»
stÊ - Wir bekämpfen diese zerstörende Maulwurfsarbeit
am besten, wenn wir kaltes Blut bewahren und mit der

Gerüchten, woher sie auch stammen,
behalten! Hkute heißt es mehr denn je: Nerven

* Unser neuer Landrat . Herr Re§ierr>ngSrüt Dr^
Wolfs, der seit Beginn de» Jahre« di« KreisgeschSfle führt. ist
nun, nachdem der KreisauSschuh ihn einstimmig dazu auser-
fehen zum Landrat des Kreises St . Goarshausen er¬
nannt « orde«. Herr RegierungSrat Dr. Wolff hat sich
während seiner Wirksamkeit in unserem Kreise allenchalden ein
felsenfestes Perirauen in seine tzeyalittzi und gerechte Lerwall-
ang des jetzt in der KriezSzeit doppelt schwere« Amtes zu er¬
werben gewußi, sodaß die KmiSeingeseffeuen doll Zuversicht in
die Zukunft sehen können. Herr Landrat 4r Walff ist am
8. Juni 1882 in Krefeld als der Gohn des Olerlandetge»
richiSprtsidentcn Wolff in Celle gedsren. 3t«ch Absaldierang
des Gymnasiums iu Düsseldorf bazsg er di» flniversittten
Heidelberg und Bonn. Al-- 3iegie>un..srefereuoar kehrte er
nack Tüsseldarf zurück und wurd.- bald nachher als RegierungS-
sffeffor am Landratsamte in Celle beschüsiigl. Bereits 1912
zog er als Dreißigjähriger in daS M nisterium des Innern
ein und alt Brauaschweizr Husarenleutnant ging eS am 1.
Mobi'machungstage in« Feld. 1817 kehrte er » jeder aus
d»c Front zurück und war dom Mtrz 1918 abermals im
Siaaisministerium in Berlin tätig, bi« er im Januar 1918
zum kommiffarischen Landrat unsere« Kreise« berufen wurde
Mehr al« 8b Jahre hatte sei, U«rgäng«r, Herr Heheimrat
Hcrg, die Last de« Amtes mit jugendfrischer Elastizität bis
iu di« KriegSjahre hinein auf den Schultern getragen. Dann
gab die Zügel seinem jungen 3tachf»lger in di« Hand. Haffen
wir, daß Herr Landrat Dr. Wolf, — in seinem militärischen
Range Rittmeister der Reserve, — mindestens.eben so lange
als seiu Oheim, Herr Geheimrat Berg, die Geschicke des
Kreises lenkt und, daß ein baldiger Friede und damit ein
Abba« der Kriegswirtschaft ihm seine jetzige ungeheuere Arbeil
erleichtern möge, damit er seinen Kreis besseren Zeiten entge
genführe« kann.

* Ver Unterhal NNAL-Npens des Sportvereins, der
a« » , ««>«, im Rheinberg-Saale stattfixdet und deffen reich¬
hallige» P !vgramm im Inseratenteil»orliege«der 3iummer der-
»ffentlicht wird, sei auch an dieser Ltelle nochmal« z,m He-
suche beste«« empfahlen Das sch», zusammen estellte Pra-
gramm dielet Gewähr für einig« f»»he Ltund n und ist, « ie
wir hiren, der Kartenverkauf sch»» ein sehr reger. Die Ber-
anstaltung beginnt abend« 8 8hr.

* wegen Verkehrrschwterigkeiten auf dem Balkan
ist die Annahme van Paketen nach Bulgarien und der Türkei
vorübe>g«heiid gesperrt worden

!
vanßsagung.

Für di«zahlniche» Beweise herzlichster Anteilnahme beim
Heimgang unserer teuere» Entschlafenen sagen»ir innigen

' Dank.

Kevisrförster Gmilkowskj.
Pie vefteMen Lchuhe

können vom tzroitag ab im Schah,,schüft Senz gegen Draht¬
ung daselbst in Empfang genommen» erden.

Ausgabe ftr A—K Freitag, Samitag und Montag,
„ S—$ Dienstag, Mittdeoch, Donnerstag.

__ Her Bk rg ermeister.

WeinteseSvst.
Eine geringeZ«» eisung von Mehl machte« « «glich,

an Winzer, » eiche längere Zeit (mindestens2 Tage) Traube»
zu lesen habe», et» Brat im Ge» icht von 12- 0 Bram« oder
900 Br«» « Mehl ftr dir ganze Kesedaner zu »eradfolge»
«nd zwar auf Bratkarlen, die nur am HienStag, den 1b. Okt.
d. I ., B,k»iittag« im Rathaus», Zimmer S (Stadtftkretär
Renhaus) ««»gegeben» erde«. Das Brot kan« bei jedem
Bäck,, «»geholt werden. Preis 80 Pfg.

Braudach, 10. Oktober 1918. » er Hkrger« eister.
jjmldlvtrtjchäjUlche zjchaluierjicherung.

Die Ametdnng der v,ri »d«rn«gen » ird i« Grinnerung
gebracht. Wer dis 1b. Oktobert« Rathanse(Zimmer i)  die
Anmeldung nicht besorgt, hat es stch selbst z« zuschreiben,
wenn er im nächsten Jahre bie Beiträge underänbrrt weiter
zahle« m«ß bezw. überhaupt gegen Nusaü «icht»erfichert ist.

Her Bürgermeister.

Heide -Stve«
bester Ersatz für Stroh per Zentner4 M. kann bis zum 28.
d. M im Polizeidür» disteüt« erde»_ _ _

JPet &fvattt«
susgad« »on heut, nachm. 1,rt0 Uhr ad am Staatsdahnhof.

Jede Hauehaltung kau« stchl« beliebiger Meng« holen,
iS » ir» nochmal» dringend angerat«», sich mit Weiglra«t
reichlichst zu versorgen, damit Jeoer bei der Kartaffelknapp-
heit im nächfir» Krüyjuh, »on Steckrübe» und Äorrgemüs«
verschont»leibt.

NummerauSgade und Bezahlung bei Frl. Schultheis.
«—Z », « 1,30—3, A- « »o» 8—1 Uhr.

_Prei « b M. pro Ztr.

Vmtrev - »»i«- Ameke »,
»erkauf hente Nachmittag

Butler « Portio « 08 Pfg. Bei der di«S»»chigen
Bereitung der Butter an der Kreis,ett>teüe ist ein
Fehler unterl«»sen, das Minderg«» icht» ir» nächste
Bloch» »achgetlesert.

Zucker für Oktober jede Person 1,b Pfund.
Kristallzucker 40, Metra*4, Viktoria 40, Würfel¬
zucker 48 Pfg. das Pfund.

Zu streichen Nr. bi» nnd b0 der Karte.
Br audach, 12  Okiober ISIS. _ Der Bürgermeister.
~ Alker für Trester»»».

Winzer, weiche Trester« ein legen wollen, können bis
spätesteo« » ienSlag, de« 1b. v. M., Rachmitlags4 Uhr im
Rathaus«, Zimmers (Stadtsekrettr) die Zuteilung»»» Zucker
»««»tragen. Nach Zuteilung de» Zucker» und « eendiguuz
der Weinlese» ird auf Anordnung des Kgl. ltzandralsamtes
jestgestellt werden, od da« «ngegedene Quantum Tresterwein
auch tatsächlich vorhanden ist. All« hierbei sich ergebenden
Suregelmäßigkeite« » eraen iu jedem einzelnen Fall« der Kgl.
Äta«lsan»«ttschaft zur Einleitung des Strasverfahren» üder-
geden. Nie Best»Uf,ist ist undesingt inne zu hatte«.

_ ____ __ IHt Pal.-Bm waltuug.
_ Läoeüjchlutz!

Nach Anhtrnng von tznterefsenten» ird hierdurch zur
Erspar»»- »ob  Heizung«» und H,l,uchtu»g»« aterial uud auch
in Beräckßchtizung der geringe» Meuge der zu taufenden
Mare« der tkadenschlust» „ i« »ergangeurn Hagre

vom 1b. 10. bi» 1. 11. aus 0 Ahr»nd
„ 1. 11. „ 1. 8. 19 „ ö „ abends

festgesetzt. Rur Samstags ist stet« bis 6 Uhr abends gevffaet.
~ ä0tie $ i ! 0H ) t - fmtmag.

Lvang . tttrdfe.
Sonntag, den 18. Okt. — it0. S . n. Lin . ;

Bermiltag« 10 Uhu : Predigt,ottesdlenst.
Kollekte für die deutsch-,»gl. Seemanns-Mission

Mittwoch adend 8,1b Uhr « r.egsdetstunde.
platch. pdtrche.

Sonntag, den 18. Okt — «1. S . «ach Pfingsten
Vormittags 7,80 Khc: Krühmeffe.

Vormittag» w Uhr̂c Hochamt mit Predigt
Nachm. 2 Uhr: Rofenkranz-Andacht.

Ge«einslhastsMnSe
am Sonntag abend8 Uhr im »RheinjsZ,g H,f«.

Ve » ei »«r . Wa » .
Turn-Verein.

Sonntag früh 4,öb Uhr: Antreten am Bahnhof zum
_ Wettkanepfk. Neu» leb.

Mild, danach etwas Rege».



rfajwrimnWBSi

lisiftle LckaiililMlißmisien
kt tüttil jm I tjütk».

f attberc P »tz- und
Waschstau

s»fort gesucht
Näheres « eschtfisstelle.

jleischodgabe in Kprisewirtschost«».
Wegeu der dringend gedstenen Gchanung unserer Vieh

destiinde hat de« Verbrauchern eine » eitere tzinschrävk«ng des
Mischverbrauch « durch Einführung fieischloser Wochen «nd
durch Herabsetzung der Fleischwochenmenge anserlegt » « den
wüsten . Damit dies« Maßregeln zu dem erstrebten Ziele fuhren
ist ei erforderlich, daß die Bestimmungen über die Emschranl-
una des Fleischverbrauchs von allen Beteiligten eingehslten
»erde « Da es noch immer vorkommt, daß Speisewirtschasten
tick dieser Pflicht entziehen, hat das Königl Landesfleischamt . - ,
nunmehr aigeordnet . daß Speise » .rt .chafteu, » elche den er. für Wmter 18,19
zangenen Bestimmu gen zuwiderhandeln , abgesehen̂ von der ^ getroffen

K«« e»kr<ize»
die große Frühjahis - und

G »mm«r-M »de
reiche Auswahl — biüige Preise
bei « eschw. Schumacher.

[leite LlibrMiie

Aaskuuft umsonst bei
eli werfe(jrigkeit Jß

:: Ohrg . rä »sch ::
«er». Ohrschmerzen.

»länzende A»erke»««n,en.
Seenis -Versand München
_ 561 b.

ständeefi
lin allen Größen . wieder[
svorrätig.

Ehr , wieaharöt.

Buchhandlung Le mb . empfiehlt

Vsiü-ürix Bettnässor
H°rd,if «hr »nz ihrer Bestrafung , auf mindestens b Wochen ge-
schloffen werden . Da die Zuwiderhandlunzen teilweise aus
mangelnder Kenntnis der Bestimmungen beruhen mögen, machen
wir ans Folgendes aufmerksam:

11 Am Dienstag und Freitag jeder Woche darf Fleisch,
Fleischwaren und Speisen , die ganz oder teilweise suS
Fleisch bestehen, nicht gewerbmäßig .an Verbraucher v .r-
obfolgt weiden . (B kanntmachung über »ie » in chMlk- , ci»aett »ff«n
unq des Fleisch, und FeltverbrauchS vom 28 . Oktobers wie er e>n,k ' r,fs . «
iyj 5 R . Bl . © . 714 ). Unter Kleis» i,r Y' errei
nicht nur Rind -, Kalb -, Schaf - und Schweinefleisch. - —- — -
sondern auch Fleischkanserven, Wurst aller Art und Speck. , Wlk suchen
Geflügel und Wild aller Art , also auch Ganse , Euts, , verkällstichk Häusev
Rebhühner usw. zu verstehen Die Abgabe »°n Pferde - , ^ Plätzen mit und
fleisch, Ziegenfleisch und Kamchen ch hmgegen^ st«^ haft . , Geschäft̂ behufs Unter

Jenn Engel.

J «« n Cngol.
erhalten Auskunft umsonst bei
Alters - u«d « eschlechisangabe.
Sanis °Vers « nd München

*62 ._

fleisch. Ziegenfleisch uno « an .che.r sGeschäft  behufs Unter - i ^ IISSD0dSlDiläfClS 1
2) In den fleischlosen Wochen darf kein Fleisch »crab o gl ! ^ «n sorgemerkte Käufer

werden, w. lches in. die f e^i ®Sc« I * efu^ | ur£̂ u,s kostenlos. Nur in verschiedenen Farben
Verboten ist daher die Abgabe von Fleisch ^ G ^ fteizeniumern einaetroffen

Ml ern, Schafen und Schweinen , Rot -, Dam -, Scherz . > der > wi -.ghardt.

Frankfurt a.
Hansshaus

und Rehwild sowie von Hühnern AüeS^ onstige Wild »wünscht an den Berl - g der
und Geflügel , insbesonderS also Hasen, Gänse und Ente, , ..Vermiet , u. « ertaufSzentral.
dürf -li dagegen auch in den fleischlosen Wochen verab¬
reicht werden außer Dieneta ^s und Freitags , (« ergl.
Ziffer 1), Ferner darf an allen Dagen verabreicht werden
Fleisch von Pferden , Ziegen und Kaninchen.

3) Die Abgabe von markenpflichtigen Fleisch anders als
gegen Fleischmarken ist ve.bv'cn.^

Frankfurt a. M ., drn 80 . September 1918
ü  Der Vorsitzende der Bezirksfleischstelle.

Wird veröffentlicht.
Der Bürgermeister.

Kalenderjahr

Verzinkte

Kartoffel-
Irabliiörffe

offeriert
Jul . rrüpittg.

i

Evangelische

Die von Herrn Bischof inne
habende

WsÄuun«
Hause Lahnsteiner Straße

jLswMst
Wanberaewliide - (tzuüsier) Schein » für

ISIS fjr,» b,s 20 . Olikbe , d. 2 - aus dem Lärgermeisteramt
ru beantraaen . Die jetzige« Scher»« flnb dader vorzulegen .

Dainlefei
h Die Lranbenlese ist in « ebereinstimmang mit der Lese-

iomm ' sff,, «̂ « s»l, ^ s' sti »ŝ tz^ ^ ^ ^brvtag , den 17 . vktoberlfind ne« ei»,kir »fft«.
»am » inkholdt , bis , «r Stadt . ^ I A . LlUilib

Kreil », . »e« 18 und Samstag , den 18 . Sttober von , . . ,

"Ät Ufl, r| y *V ' ii * Oft »*« von ^ der Schli . Ibach bis

^ ' " L ^ ' den 23 . und Mittwoch , den 2. . Oktober vom AlehsUtter
Dantenstiele .weg bis Kerkertserweg. ( lUültD ^ n

Donnerstag , den 24 . Vit . der um die Stadt.
Der Anfang der tägliche» Lesezeit wird a«f BorwütagS empflohtt

7 Uhr festgesetzt, »er Schluß «uf 5,80 Nachmittag»
Eg wir » daraus hingrwieseu , daß bei »er Lese die

sauerfaate « Neeren sorgfältig gesammelt und vernichtet « erde«

Die Pol .-Lerwaltung.

UtoMaussuhi au» dem Kreise
Al. Gomshsujen.

»,t «r Aernanabine auf L 2 der Anordnung des Kreis - ,
ausschuffes bo« 24 . Septemb r im KreiSblatt Nr . 226 « eis«! empfiehlt J « l . RKpiri- -
ich hiermit »ochm. lS ausdrücklich darau , hin , »aß nach An-
ordnunz der Reich,k. rt . ffe>st-ü° f-gtiche » ahnvcrsendung »o» MxAMJM
von Kartoffeln und zwar oh,e Rücksicht doranf , »b der Der - ^ ^ ^ Ärte __
sau » in ganzen « agginladungen #>erjtn Stückgutvcrtehr statt- j E - sch«, . Schumwcher
findet , u«r auf Srun » eines vom Kommunalderbaud abge- -- — •-
pemolte« rr . chthri. se» erfslg .N darf - » «raut «lgt. »«ß TT ^ JSlSißTl

de« Kreis» St Goarshauseu uur dann auSgesuhrt PP
»erde « dürfen , wenn ein »om Kceii . usschuß abgestempetier ««. ekommen bei
Gratztbrief »orliegt . Men » di« Kartoffel » aus dem Aandwege ' - ^  Ll » s.
• »<( a»f onstigem « ege u»s dem Kreis« gebracht » ersen sollen, 9 r -
tH«| die in § 2 »orgenannter Anordi .ang , oorgesqriebene
schriftliche « e»ehmi,ung . milgeführt werden. In diese» FäÜeu
« »ß beim Aransport ber Kartoffeln auf der Genehm >gu»g
a»ch der » » merk d,S SrtSdülge .mslsterS euthalie » sein, welche
Kartoffelmengen mitgeführt werden.

Der k. Landrat.
Wird veröffentlicht.

Der Bürgermeister.

tz8 ist sofort anderioeitig zu
»erm ieten.

A lzteer und
Oirbolineum

offeriert Ldr . wi «- h « r » t.

^rSttthlsitzt
— Kriedens -Quelität —

zu haben bei
Julius RÄpiug.

Spielkartea
neu eingetroffon-

Ts,nh.

ViLtzMauUr - rde

und KMincheu-
Anlter«uffsn

empsichlt
_ — — — Julius Rüplng.

Aruchtlalt - mmmemma4 L •Mar
wieder eingetroffen.

Julius RüxiuK.

ZrlÜus Rttplug.

|F«ld postkarten
flnb wisbe: vorrätig

Am Konnlsig, den 13: Okloder
ist in Braubsch

zum letzte» Wale geossnet
Um geneigten Zuspruch bittet

Der Besitzer Heinrich Kräme r.

^-Port-Verein „Borussia " Braubach.
Am Sonnwg , bdn fS . Oktober 19 f 8, abe »ds 8 Uhr

im Saale des „ Lheinberg " (k . Arämrr ) :

sportlich -vaterläudischer

zum Besten »er tzr« terbll <»enen »er im Kriege
gefallene » Mitglie »er.

Vortragssolge:
f . tteil

1. Musik : Abschied der G -adiatsren Blankenborg
2 . Prolog
S. Lebendes Bild
q.. Musik : Berllu wie es weint und lacht Lonradi
5. Ltabschwingen
tz. Musik : verlorenes Glück a . O . ,Orpheus ' Li enberg
7. Gedanken eine» Aries «rs in Feinbesland

in f0 lebenden Bildern
a) waffenvrtdor für h««t «nd immerdar,
b) Abschied des tandsturmm «nnes , c) hei¬
matlos , d) Gefechtspaus « im Lchützengrabeu,
«) Der Heimalgrutz , s) Brr Aampf , §) Die
goldenen Frau «nherz«n, h) Der Heldentod,
i) Meihnachtszeit im ^ elde, k) Die Heimkehr

8. M «sik : Leigen s«Ii«er Geister
9. Gedicht : Hetdongrab in Foinbesland

f0 . In Treu « fest in schwerer Aeit, »aterl . Schauspiel in
2 Akten von F . Lenker

2. Teil
ff . Musik : Ariegsmarsch der PriesterAthalia Alondebohn
f2 . Gedicht
fZ, Gr»pp«
fzf. M «sik: Schmeichelkätzchen Lilenberg
f5. Lin Schwiegersohnaus Kündigung,

Lustspiel in f Akt
füa Gedicht : Der erste Schn »«
fb. Musik: heimlich, still und leise Lin4e
f7. Gruppe
f8. Burschen-Instruktion , lustiges Duett
1$ Gedicht : Adressat gefallen
20. Mafik : Großmütterchen
2f . Schwarz aus lDeiß , Lustspiel in f Akt »on

Artur Schweriner
22. Musik : Walzer.

Preis « der Plätze:
Rummerierter Platz (Stuhl - »nd Ttschreihen) f,»0 Alk.

Nichtnummeriertor Platz 70  psg.
Mitglieder nebst einem Ang »hö,ig «n gehen frei.

Schulkinder haben keinen Pulritt.
-- - Lauchen ist nicht gestattet. -

Der Einlaß erfolgt »on 7 Uhr an . Anfang pu,ekt 8 Uhr.
Larten sind im Vorverkauf zu haben bei Buchhand-

lung A. Mols »nd Gastwirtschaft „Schützanhos".

Wäscheklkmmrm undg
verzinkte Mäsche-

drahtseile
zu haben be>

Julius Rüping.

Löchstpreise sin Kchiaqlsqäjr.
tut  Höchstpreise, welche für den Ze»iu«r Ledenogewicht

ab Stat nicht überschritte» » erben dürfen , sieüen sich hiernach
»i » s»l»i

Klaffe 1 »eütleischig« Ltmwer und Lihrluig«
(H »« « el »nd »»gelammte Schaf «) M . 100 .—

Klaffe 2 fleischig» tzäwwn «vd Kihrünge , veü-
peischlge »»» fett» M «tterschaf« M . »0 .—

Klasse 8 wage « »«» gering genährte Schaf«
»ob Zuchtböcke « - 70 .—

Klaffe 4 mindewerdize «nd abgemagerte Schafe M . 50 .—
Die Kefistellang des Lebendgewicht, erfolgt unter Ab-

z»g von ff pEt.
Krankfurt a . M ., 80 . September 1018.

De» Norstand des Ni,handelsverband.
Wird veröffentlicht.

Der Bürgermeisteer.

Küchenwagen
(Leüer wogen)

und alle anderen geeichie

Hasel,-
Dezimal- und
Nalkonwagen

neu angekommen.
% Phil . Clo«.

Gelee-Gläser
, wieder eingetroffen

Julius Rüping.

I«w

Hohes Einkommen
bei dauernder
Selbstftiindißkeit

bietet «ngesehe», Firma , welche
einige volkswirtschastliche Be¬
darfsartikel herstestt, bi« bei
Private », der Landwirtschaft,
Großindustrie , « erwaltunge»
ttc. täglich gebraucht » erde«.
Di » Artikel stnb bo« Kriegs-
«mte genehmigt und zum
Handel sreigegeten . » i« Ueber-
nähme der Vertretung bietet
für arbeitsfreudigen und streb¬
samen Herrn

.gute dauernde
Erißcn).

Auch für Richtkaufleut»,
Kriegsinvaliden »der Damen ge¬
eignet. Für di» Unterhaltung
eine» kleinen Lagers sind einige
hundert Mark erforderlich.
Laden nicht nötig . Risiko au ».

(ohne ärztliche Untersuchung)
dient dem^ vÄterliinbischen und gemeinnfftzigeu Zisei:
Erhöhung de» HeichnisergeHnhseA in .

gleichsr weifse wie der Fürsorge
für die Lansilie

und ist außerdem fffr den Kerffcherungtznehmer g«»i«ii'
dringend.

vetzfieheruirgsarten r
Tarif K. I j Larif ft. 2.

Versicherung m i t Anzahlung Nerficherung v h n e Anzâ '
und vierteljährlicher Prämien¬

zahlung.
BersicherungSdauer Id Hahr ».

Beispiel:
Ein 80jShriger zahlt für ein«
Berficherun, »en 1000  M . jetzt
nur 158,80 M . ein und späte,

!d«»n vierteljährlich »ine Prämie
Ivon 11,80 M . bi» zum Lobe,
längstens j-doch währrnb 14

Jahren.

gegen vierteljährlichePrämiB'
zahlung . M

Perficheruugädauer Id , **
»der 2S Fahre.

Beispiel:

Sn SLjthri,« zahlt M ^
«erffchernn, über 1*0« *

Kriegsavleihe »ei ’«i««
ficheruugsdauerv»u ** 9̂ ,
jetzt nn« tu » »au» **#*̂ JigB
Och»ine Prämie »»» H -d*

Schriftliche Anfrage « unter
Nr . 1000 an den Verlag d.
Bl . erdete».

Auifffhrlichr Prospekte und Antragsfvrmulare *1##*

int Geschäftszimmer der Gammßlstellê
Nafsauischen Sparkasse- - Uriedrichstraße
eingesrhen werden , « vfeldst auch bereitwilligst jede
Auskunft erteilt wird . 1
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